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Das Programm von Cannes .
Ueber das Ergebnis der Londoner Beratungen steht mir

soviel fest , daß eine Beschlußfassung zur deutschen Note vom

14 . Dezember nicht erfolgt ist. Die deutsche Regierung desitzt
keine offizielle und , wenn wir recht unterrichtet sind , auch
keine nichtoffizielle Benachrichtigung darüber , welche Konse -
ouenzen die Alliierten aus ihrco « Ankündigung Ziehen wollen ,

sie könne die Januar - und Februarraten des nächsten Jahres
nicht ganz bezahlen . Den Meldungen der französischen Presse .
man werde auf voller Leistung bestehen oder wenigstens
SW Millionen verlangen , fehlt die Bestätigung . Somit fehlt
auch für die deutsche Regierung die Möglichkeit , sich recht

zeitig auf einen bestimmten Fall einzurichten . Solange ihr
der erbetene Zahlungsausschub nicht verweigert wird , wird

sie annehmen müsien , daß er , sei e » in ausgesprochenen
Worten , sei e » auch nur stillschweigend , zugestanden
» Verden wird .

Der Oberste Rat tritt erst am 4. Januar zusammen . Daß
er dann noch einen technisch ausführbaren Be -

schluß fasten könnte , der Deutschland zum 15 . Januar Zu
Zahlungen über sein eigenes Angebot hinaus verpflichtet , ist
so gut wie ausgeschlosten . Hat man ein paar Wochen Zeit ,
so läßt sich vielleicht unmöglich Scheinendes noch möglich
mache . il . Aber binnen 24 Stunden kann man nicht Hunderte
von Millionen aus dem Aermel schütteln . Eine solche Forde -

rung könnte dann nur noch gestellt werden , um für ein gemalt -

sames Vorgehen einen Vorwand zu haben . Mit Gewalt aber ,
sei es ententistische oder bolschewistische , kann man eine kranke

Wirtschast nicht heilen . Dieser Erkenntnis wird man sich auch
in Frankreich nicht verschließen können , so sehr man sich dort

auch in gewissen Kreisen dagegen sträubt .

London . 23 . vezemd « . ( CC. ) Einer » vaily Mall " - Mel¬

dung zufolge würde die Konferenz von Cannes folgendes Programm

haben : Neuerliche Arrangement » für die Reparatlonszah -

Inn gen oder für deren Verminderung . Ratisikaston der Abkam -

men von w i e « b a d e n und vom 13. August . FranzSsisch - engllsch «
Allianz . wirtschaftlicher wlederansban Europas ,

Deutschland und Rußland einbegriffen .

Erleichterung der �anoarzahlungl
London , 23. Dezember . ( WTB . ) Dem Berichterstatter de ,

�daily Expreß " zufolge sind Briand und Lloyd George übereinge -

kommen , daß Deutschland den vollen Betrag der Januar - und

Februarraten nicht bezahlen könne . Sie hätten nun vorläufig

festgesetzt , wa » Deutschland zahlen solle und könne . Diese Summe

wurde rund zwei Drittel des ursprünglich sestgesetz -
len Betrages darstellen . Deutschland werde aufgefordert wer -

den , Garantien zu geben , daß e» bei Gewährung einer solchen Er -

leichterung Maßnahmen ergreifen werde , um sein » Finanzen in

Ordnung zu bringen .

Energische Tprache in England .

London . 22. Dezember . ( MTB . ) In einem Leitartikel schreibt

. Manchester Guardian " . Lriands Abreise nach Paris fei »in

schlechte , Zeichen . Da » LondonerAbkommen könne keinen

Bestand haben , aber bevor es zusammenbreche , habe es dazu ge -

dient , den Schein einer Einigkeit unter den Alliierten auf -

recht zu erhalten . Dies sei jetzt nicht mehr möglich , und die Not -

wendigkeit , etwas Besiercs zu finden , als nur einen Reparations -
plan auf dem Papier , habe die Erwägung anderer , noch wichtigerer
Fragen mit sich gebracht , mit denen die gesamten Reparationsfragen
verbunden seien .

. Daily Chronic ! e" berichtet über die letzten Beratungen
zwischen Briand und Lloyd George . Den französischen Ministern sei
deutlich gesagt worden , was Großbritannien denke . Bei der wirt -

schaftlichen Wiederherstellung müsse Europa als ein großes
Ganzes behandelt werden . Deutschland und Rußland sowie die
neuen Nationen müßten in den Plan mit hineingebracht werden .

. Daily Chronicle " sagt , den F r a n z o s e n sei anscheinend der v o l l e
Ernst der Lage Englands nicht klar . Die englische Oeffent -
lichkeit fordere von Lloyd George eine Belebung des Handels , die Be -

Hebung der Arbeitslosigkeit und Herabsetzung der Einkommensteuer .
Di « Not Englands sei größer als die Frankreichs , obwohl vielleicht
die stillgelegten Werke und die Arbeitslosigkeit auf den Straßen
weniger eindrucksvoll feien , als die Ruinen Nordfrankreichs .

Daily News " weist darauf hin , dag die von Lloyd George
und Briand vorgeschlagene Konserenz eine wesentliche Borbereitung
für eine in - ternationale Wirtschaftskonferenz in

Washington sein werde , da Europa Schritte tun müßte , um

seine Angelegenheiten in Ordnung zu bringen , bevor es nach Amerika
um Hilfe ausschauen könnte .

Unzufriedenheit in Frankreich .
Paris , 23. Dezember . ( EP . ) Die französischen Blätter bringen

Kommentare zu den Ergebnissen der Londoner Konferenz . So

schreibtder „ Figaro " : „ Der einzige Beschluß , den die beiden Mi -

nisterpräsidenten in London gefaßt haben , ist die Einberufung
mehrerer Ministerkonferenzen . Man verzichtet mehr und mehr auf
die normale Diplomatie , um ein System wieder aufzunehmen , das

klägliche Ergebnisse gezeittgt hat . "
Der „ G a u l o i s " erklärt , man wolle es so einrichten , daß der

drohende Ruin auf alle Völker , aus die Sieger und Besiegten ver -
teilt wird .

Die . A c t i o n F r a n c a i s e" fragt , ob ein englisch - französisches
Abkommen nicht als eine erlahmende Kraft wirken würde ,
während welcher Zeit die Schuldner nicht bezahlen und die Gläubiger
darunter leiden würden .

Die . H u m a n i t e " kommt zu dem Schluß , daß die Londoner

Konferenz zu einem vollständigen Mißerfolg geführt hat .
Ueber keine einzige Frage sei ein Uebereinkommen erzielt worden .

Die Politik des nationalen französischen Blocks und des britischen
Kaufmannsgeistes bewegt sich dauernd in Gegensätzen .

Der . Eclair " ist der Ansicht , daß Lloyd George seine
Rolle im deutsch - französischen Prozeß geändert habe : er sei jetzt der

Anwalt unserer früheren Feinde geworden . Es ver -
bleibe Frankreich nur noch eine Garantie : die Besetzung des

Ruhrgebietes .

Eine Wirtschaftskonferenz in Washington ?

Washington , 23 . Dezember . ( EE. ) Der Senator France hat
im Senat einen Antrag eingebracht , worin er fordert , daß vom
Präsidenten Harding für den M o n a t M ä r z nach Washington eine
internationale Wirtschaftskonferenz eingeladen
werde , die eine Lösung der Probleme der Reparationen und der

Kriegsschulden suchen solle .

Aollerleichterungen für Danzig .
Zwischen Polen und Danzig ist , wie WTB . meldet , eine Der -

einbarung zustande gekommen , nach der die Freie Stadt Danzig

da » Recht hat , für Einfuhren bestimmter Warengattungen in ihr

Gebiet Zollermäßigungen vom autonomen Zolltarif im

Rahmen des festgesetzten Kontingent « zu gewähren . Die Kontingente

sind für den Ledars eine » Jahre » bemessen , doch müsien die Ein -

fuhren tfls zum 30 . September 1922 bewirkt werden . Um die wirt¬

schaftliche Anpastung Danzig » an die polnischen Zollgcsctze zu er -

leichtern , werden Maschinen mit Zubehör für Danzigcr Industrielle ,

Gewerbetreibende , Handwerker und Landwirt « , welche ihre Be -

triebe auf die veränderten wirtschaftlichen Verhält -

Nisse einstellen , oder neue Betriebe aus dem gleichen Anlaß er -

richten , bis zum 31. Dezember 1922 zollfrei in das Gebiet der

Freien Stadt Danzig hereingelasien . Die Errichtung oder Um -

ftellung dieser Betriebe muß spätesten » am 31. Dezember 1922 im

Gang « sein . Die von der Danziger Regierung gestellten Anträge

wegen Aufnahme von Waren in die Zollvergünstigungs -

liste werden soweit wie möglich berücksichtigt und die zukünftig
von Danziger Seite zu stellenden Anträge wegen Aufnahme von

Waren in die Zollvergünstigungeliste mit größtem Entgegenkommen

behandelt werden . Zugleich soll wegen des Abbaues der Wirt -

fchaftsgrenzen vor dem 1. April ebenfalls verhandelt werden .

Begnadigt wurden , wie die Regierunaskommiision für das

Gaargebiet mitteilt , weitere 31 Personen , die anläßlich der U n -

ruhen im Oktober ISIS zu Gesängnisstrafen verurteilt war -
den waren .

Vertagung öes Irenparlaments .
London , 22. Dezember . ( WTB . ) Reuter meldet aus Dublin :

Da sich die Parteien nach erregter Debatte über eine Beschränkung
l�r Redezeit nicht einigen konnten , ohne die es augenscheinlich

unmöglich ist , noch vor Weihnachten zu einer Abstimmung zu ge -
langen , wurde auf Antrag von Collins die Vertagung d « »

Dail Eireann beschlossen .

Italien imü Sowjetrußlanö .
Rom . 23. Dezember . ( EP . ) In der italienischen Kam -

m e r hat die Debatte über die Wiederaufnahme der Beziehungen
mit Rußland mit einem Siege der Regierung geendet .
Mit großer Mehrhett wurde zuletzt eine Tagesordnung angenom -

men , worin dem Kabinett Bonomi die gewünschte Handlungsfreiheit
in d«r Politik mit Rußland gewährt wird .
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ßeiertagsftimmung am devifenmarkt .
Der heutige Berliner Devisenmarkt stand im Zeichen der

bevorstehenden fünftägigen Börsenpause . Die Spekulation

zeigte nur geringe Neigung , sich noch zu engagieren . Immer -

hin war die Grundtendenz des Marktes fest , da die Nachrichten
über die Stundung eines Teiles der Januar - und Februar -
raten sehr widersprechend lauten und allem Anscheine nach
noch ein erheblicher Devisenbedarf der Reicksrcgierung be -

stehen bleibt . Der Dollar schwankt « zwischen 164 und 186 .

Zur Geld - und Kinanzreform .
Bon P a r o u s.

Wir haben den Derfasier gebeten , seine vieldiskutier -
ten Vorschläge zur Finanz - und Wirtschaftsreform in

knappen Zügen darzulegen . Eine eigene Stellungnahm «
dazu behalten wir uns vor . Red . d. „ Vorwärts " .

1. Keine Finanzresorm ohne Währungsreform .
Denn der sinkende Markkurs entwertet die Staatseinnahmen ,
während bei steigendem Markkurs die Staatsschuld alle Staats -
einnahmen aufsaugen würde .

2. Der Sinn der Währungsform kann nur der sein , der
stattgehabten Entwertung der Mark Rechnung zu tragen .
Jeder Versuch , die Mark auf ihren früheren Stand zu bringen .
ist aussichtslos .

3. Die Industrie ist nur an der Stabilisierung
des Markkurses interessiert , nicht an dessen Steigerung . Jeder
Versuch , auch mir annähernd den alten Kursstand der Mark
zu erreichen , würde vielmehr die deutsche Industrie zum Still -
stand bringen , die gewaltigsten Lohntämpfe auslösen und ein
wirtschaftliches Chaos schaffen .

4. Alle Vorschläge zur Währungsreform , wenn sie auch
anscheinend neue Wege einschlagen , wie z. B. die Einführung
einer fremden Münzart oder die Deplazierung des Goldes
durch einen anderen Wertmesser , laufen doch auf dasselbe hin -
aus , nämlich auf die Unmöglichkeit , unsere Staatsschul -
d e n nach dem alten Goldmaß der Mark einzulösen . Wir
lösen das Problem viel einfacher , wenn wir den Goldwert der
Mark ändern , als wenn wir durch Experimente mit fremden
oder unbekannten Wertmessern den Kapital - und Handels -
verkehr in Verwirrung bringen .

5. Die Aenderung des Goldwertes der Mark bei der
Valutareform muß innerhalb des Spielraumes stattfinden , der
zwischen dem Auslands » und dem Jnlandswert der Papier -
mark besteht . Bei dem gegenwärtigen Stand des Markkurses
und der Warenpreise halte ich das Verhältnis 1 Dollar
gleich 100 Mark für das zweckmäßigste .

6. Wenn wir die Mürzreform nicht schleunigst durch -
führen , wird unsere Valuta vollkommen durch eine fremde
Währung verdrängt werden — ein Prozeß , für den bereits
starke Ansätze in Oesterreich , Rußland und auch in Deutschland
wahrzunehmen sind .

7. Die Stabilisierung der Währung ist auch die grund »
legende Bedingung für die Sanierung der Staats -
betriebe . Steigerungen der Tarife nützen nichts , wenn
die Tarife durch die Markentwertung heruntergerissen werden ,

8. Während alle bisherigen Versuche , die Kriegs - und
Revolutionegewinne durch Steuern zu erfassen , an der Geld -
entwertung scheiterten , würde die von mir vorgeschlagene
Valutareform , die sich auf die Geldentwertung stützt , die ge -
samte Kriegs - und Rebolutionsschuid Deutschlands und damit
auch die Kriegs - und Revolutions gewinne
liquidieren . Die gesamte innere Schuld des Reichs - und
der Bundesstaaten würde dann etwa 4 Milliarden Dollar
betragen gegenüber S Milliarden Dollar vor dem Kriege . Es
werden also , außer den Kriegs - und Reoolutionsgewinncn , auch
noch eine Milliarde Dollar bzw . 4 Milliarden Goldmark
Kapitalwerte aus der Vorkriegszeit erfaßt . Das ist aber nur
der Abschluß eines Expropriationsprozesses , der bereits statt -
gefunden hat , der nicht mehr rückgängig gemacht werden kann
und der noch tiefer eingreifen wird , wenn ihm nicht durch die
Währungsfsrm bzw . die Stabilisierung der Valuta ein Ende
gesetzt wird .

9. Wenn durch die Währungsform der Expropriations -
prozeß der Kriegs - und Revolutionsgewinne zum Abschluß ge -
bracht werden wird , wird kein Grund mehr vorliegen , diese
Gewinne durch eine besondere Steuergesetzgebung zu erfassen ,
Das Steuersystem kann dann auf eine normale Basis gebracht
werden . Dieses Basis ist gegeben durch die Notwendigkeit , den

Kulturbedarf der Volksmassen und die Produktion zu steigern ,
Denn ohne kulturelle Hebung der Massen gibt es keine Zivili -
fation und ohne Steigerung der Produktion keine wirtschaftliche
Entwicklung . Ohne qualifizierte , also gut ernährte und ge -
bildete Arbeiterschaft und ohne Entwicklung seiner Industrie
wird Deutschland auch seinen Zahlungsverpflichtungen den
Alliierten gegenüber nicht nachkommen können .

10 . An Stelle des gegenwärtigen komplizierten Schachtel -
systems von Besitz - und Bcrkehrssteuern genügt eine gut aus -

gebaute E i n k o mm ens - und Vermögens st euer .
11 . Durch Vereinheitlichung und Vereinfachung des

Systems der Besitz - und Derkehrssteuern wird das Personal
der Steuerverwaltung entlastet und erst in den Stand gesetzt
werden , seine Aufgabe richtig zu erfüllen . Dann ist es aber

notwendig , daß dieses Personal nicht durch die Aufarbeitung
der schier unübersehbaren Steuerrückstände übermäßig in An »

spruch genommen wird .
12 . Solange unsere Inlandspreis « stark unter den Ans -

! landspreisen stehen , muß das Schwergewicht von den Einfuhr -
Zzollen auf Ausfuhrzölle verlegt werden . Wenn wir es

nicht tun , werden die anderen Staaten noch mehr als bisher

| durch Zollerhöhungen sich in den Besitz der Differenz zwischen
i unseren und den fremden Warenpreisen setzen » . Von Gewicht »



ollen müssen wir . �u Wertzöllen übergehen . Erst nach
er Stabilisierung der Valuta könnten wir zu den Gewichts -

Zöllen , die gewisse zolltechnische Vorteile darbieten , zurück -
kehren .

13 . Deutsche Ausfuhrzölle würden gegenwärtig von den
anderen Industriestaaten als Erleichterung empfunden werden .
Denn die Schutzzollsteigerung , die sie vornehmen , sind eine

zweischneidige Waffe : sie halten die Zufuhr nicht nur seitens
der Länder mit sinkender Valuta , sondern allgemein ab und

stören dadurch den Welthandel . Aus dem gleichen Grunde

geht es « der nicht an , Deutschland auf die Dauer durch
Ausfuhrzölle zu binden . Denn , wenn die Valuta stabilisiert
werden wird , werden die deutschen Ausfuhrzölle verteuernd

wirken , das wird Schaden bringen sowohl den Ländern , die

« uf den Bezug industrieller Produkte angewiesen sind , wie auch
den anderen , wie z. B. Großbritannien , deren Welthandel zu
einem erheblichen Teil mit deutschen Fcrtigfabrikaten arbeitet ,
und wird mit der Einschränkung der deutschen Industrie ein -

schränkend auf den Welthandel wirken . Im Interesse der

wirtschaftlichen Entwicklung Deutschlands wie auch der Welt -

Industrie ist es deshalb notwendig , daß Deutschland die Freiheit
behält , seine Zollpolitik der jeweiligen Lage des Weltmarktes

anzupassen .
14 . Die Verbauchssteuern müssen ebenfalls bis zur voll -

ständigen Stabilisierung der Valuta vom Werte erhoben
werden .

15 . Das Branntweinmonopol muß weiter ausgebaut
werden . Für die am meisten von den Steuern belasteten
Massenkonsumartikel sind weitere Monopolisierungen
in Angriff zu nehmen , wenn durch Vereinheitlichung des Be -

zuges , der Verarbeitung , des Vertriebs sowie durch Herab -

setzung der Reklamekosten �jne Verbilligung dieser Produkte
sich erzielen läßt .

_ _

Kopps Gefchichtsklitterer .
„ Auf eine kleine Geschichtslüge darf es nicht an -

kommen " , erklärte der Angeklagte im Iaaow - Prozeß Dr .

Schiele in einem seiner vielen Briefe , die bei ihm beschlag -
nahmt wurden . Nach diesem Rezept des Arztes aus Raum -

bürg scheint jetzt die Kapp - Presse verfahren zu wollen . In

der „ Deutschen Tageszeitung " veröffentlicht heute ihr Chef -
redakteur , der Abg . Paul Bäcker , eine Betrachtung über den

Iagow - Prizeß , in der es an kleinen Eeschichtslügen wirklich
nicht mangelt . U. a. läßt er sich so vernehmen :

Dabei ist festzuhalten , daß der Ausdruck Kapp - Putsch
ein völlig falsches Bild der damaligen Vorgänge gibt und nur

deshalb geprägt worden ist , um dem Unternehmen vom
13. März einen politischen , insbesondere aber einen reaktiv -

n ä r e n Charakter anzuheften , den es in Wirklichkeit nicht

besaß .

Kühner kann die Wahrheit wirklich kaum umgebogen
werden , als das hier geschieht . Von allen drei Angeklagten
im Jagow - Prozeß ist fortdauernd Kapp als der Dik -
tator bezeichnet worden , dem sie nur Gefolgschaft geleistet
haben wollen . Kapp ' selbst hat in seinen Briefen keinen

Zweifel daran gelassen , w a s er wollte und daß das Ziel
seines Wollens etwas ganz anderes war , als die Weimarer

Verfassung aufrecht zu erhalten . Kapp hat alle Aufrufe und

Erlasse seiner „ Schwatzbude " als Reichskanzler unterzeichnet .
Trotz alledem wagt es heute , wenige Tage nach Ablauf des

Iagow - Prozesses , das Agrarierblatt schon , die n a ck t e n T a t -

fachen abzuleugnen und die Beteiligung Kapps an dem

Putsch als eine Erfindung seiner Gegner darzustellen . Man
kann beinahe die Herrschaften um ihre Eisenstirn beneiden .

Von gleicher Dreistigkeit ist die Behauptung des Herrn
Bäcker , Dr . S ü d e k u m habe sich bereit erklärt , in
ein Kapp - Ministerium einzutreten und man
habe ihm in Leipzig „diese Erinnerung allerdings erst mit

Zangen entreißen " müssen . Das genaue Gegenteil
von dieser Behauptung ist in Leipzig f e st g e st e' l l t worden .
Südekum hat mit einer Handbewegung die Zumutung abge -
lehnt , daß er oder ein anderer Sozialdemokrat in das Kapp -
Ministerium hätten eintreten wollen . Er hat im Gegensatz

putfthe von einst unö jetzt .
Von E. I . R o st.

Das Reichsgericht ist nicht die letzte Instanz im Kapp - Putsch -
Verfahren , und die drei Angeklagten sind nicht die einzigen , über

die ein Urteil gefällt wird . Die Geschichte wird einst ein höheres
Forum sein . Ei « wird einen Angeklagten richten , der mehr be >

lastet ist als alle Kappisten zusammengenommen , und doch bislang
kaum genannt ist . Das träge , stumpf « Bürgertum , das staatserhal -
tende Element des alten Reichs , wird zu lebenslänglicher Lächer -

lichkeit verurteilt werden .
Erinnern wir uns der Vorgänge in den Kapp - Iagenl Am

Morgen des 13. März fielen zunächst die Offiziere auf . die plötzlich
ihre wilhelminischen Uniformen hervorgesucht hatten und würdevoll

durch die Etraßen stelzten ; das war bereits damals eine ungewöhn -
liche Erscheinung . Am Potsdamer Platz spielte eine Militärkapelle
vaterländische Lieder . Er war schwarz vor Menschen . Als »Heil
dir im Eiegerkranz " ertönte , entblößte die Menge ergriffen das

Haupt « nd sang begeistert mit . Ab und zu erscholl ein Hurra . Es

ist doch was Herrliches um das stramme Militär . Einige Tage
später bekämpften die prächtigen Kapp - Truppcn bei ihrem blamablen
— aber dennoch mit klingendem Spiel unter flatternden schwarz -
weißroten Fahnen vor sich gehenden — Rückzug in der Potsdamer
Straß « den Bolschewismus . An der Bülowstraße stellten sie Plötz -
lich ein Maschinengewehr auf und schössen in die friedliche Straße
hinein . Ein Kutscher wurd « vom Bock geknallt , und ein zehnjähriger
Junge und ein Kontorfräulein fielen den Kugeln zum Opfer . Der

Bolschewismus war damit besiegt .
Die damalige Haltung des Bürgertums läßt die Erinnerung an

das Frankfurter Attentat am 3. April 1833 wach werden .

Bekanntlich machte sich in Deutschland seit den Befreiungskriegen
eine schrankenlose Reaktion breit . Nach der Pariser Iuli - Revolution

begann es auch in den Ländern des Deutschen Bundes zu gären .
Als aber dagegen am 28. Juni 1832 die sogenannten sechs Ordon -

nanzen des Frankfurter Bundestages erlassen wurden , die sich

gegen die Preßfreiheit und interessantcrweis « gegen die Burschen -
schasten wandten und nach denen alle gegen Bundesbeschlüsse ge -
richteten Petitionen als Verbrechen bestraft werden sollten , trat
wieder Ruhe ein . Einige Idealisten hielten dag für Ruhe vor dem
Sturm und gründeten den bald weitverzweigten Datcrlandsverein
mit dem Ziel , eine große deutsche Republik zu errichten . Ihr Plan

ging dahin , an einem verabredeten Tage die Kanonen der Frank -

furtcr Bürgerartillerie zu nehmen und dann die Bundestagsge -
sandten festzusetzen . Tatsächlich überrumpelten etwa 60 Mann am
3. April gegen 10 Uhr abends die beiden Hauptwachen des Bürger -
Militärs . Dann lernten die Revolutionäre das deutsch « gute Bür -

geraun keuneu . 2Ü & g« nämlich mit den Rujea ,Es lebe die Frei -

dazu auf das schärfste unter st richen , daß bei den

Besprechungen , die er mit dem famosen Doy6 hatte , von letzte -
rem immer wieder die A u f n a h m e K a p p s in die damalige
rechtmäßige Regierung gefordert wurde . Dieses Betteln
d e r K a p p i st e n um ihre Anerkennung fälschen jetzt Kopps
Journalisten um in eine Bereitschaft sozialdemokratischer Per -
treter , in die Putschgemeinschaft aufgenommen zu werden .
Man muß diese Eeschichtsfälschungen niedriger hängen ,
damit sie in ihrer ganzen Schönheit erkannt werden können .

Es bröckelt .
Wie die „ Freiheit " erfahren haben will , ist in der vorgestrigen

Sitzung der Zentrale der Kommunistischen Partei eine

Deputation von hiesigen und auswärtigen Dele -

gierten unter Führung von Malzahn erschienen , die eine mit

mehreren Unterschriften versehene Resolution vorlegte , in der der s o -

sortige Rücktritt aller am Märzputsch mitschuldi -

gen Mitglieder der Zentrale gefordert wurde . Es ist sclbstver »
ständlich , daß die Deputation mit leeren Redensarten abgespeist
wurde .

Wie das unabhängige Blatt weiter hört , will sich die immer

stärkende werdende Opposition in der KPD . mit diesen Erklärungen
nicht zufrieden geben . Sie wird sich in den nächsten Tagen mit
einer Erklärung , die u. a. von Braß , Malzahn und Friesland

unterzeichnet sein wird , an die kommunistischen Parteigenossen im
Lande wenden , damit „ dem unwürdige - r Skandal ein Ende gemacht
wird , daß immer noch Leute an der Spitze der Partei stehen können ,
die längst das Vertrauen verwirkt haben . "

»

Usbcr diese Porgänge in der Sitzung der Zentrale der KPD .
meldet die „ Rote Fahne " natürlich kein Wort . Dafür aber teilt

sie in großer Aufmachung mit , daß die Zentrale der KPD . beschlossen
hat , bei der Exekutive der Kommunistischen Internationale die Ein -

berufung einer Konferenz sämtlicher Organisationen der Ar -

beiterklasse zu beantragen . Die beiden Moskauer , die Londoner , die

Wiener , die Amsterdamer Internationale , sie sollen alle zusammen -
treten , um eine „ internationale proletarische Front " gegen neue

Rüstungen , gegen den französischen Imperialismus , für die An -

erkennung Sowjetrußlands usw . herzustellen .
Das wagt dieselbe Instanz zu beantragen , die in der gleichen

Sitzung eine Deputation aus den Reihen der eigenen Partei emp -
fangen mußte , die ihre Absetzung verlangte !

Dieselbe Gesellschaft also , die das Vertrauen der eigenen Partei -

genossen verwirkt hat , wagt es , mit derartigen „ Anregungen " vor
die Oeffentlickkeit zu treten . Ist das Größenwahn , Zynismus —

oder einfach ein recht plumper Ablenkungsversuch ? Gleichviel welche
Folge die Moskauer Exekutive dem „ Antrag " der KPD . - Zentrale
geben mag , wir find überzeugt , daß die Zweite und die Amster -
damer Internationale — und hoffentlich auch die Wiener Arbeits -

gemeinfchaft — diese Verhöhnung der internationalen Arbeiter -

klasse durch ein paar moralisch und politisch längst erledigt « Hans -
würste einfach ignorieren werden . Die Sache der Zusammen -
fassung der Kräfte des internationalen Proletariats im Kampfe gegen
die imperialistische Reaktion ist zu ernst , als daß wir sie jemals
durch eine Handvoll kommunistischer Wirrköpfe verschandeln liehen .

Uebrigens scheint wieder einmal bei den Kommunisten die Regie
nicht geklappt zu haben . Am Dienstag hatte die „ Rote Fahne " auf
die Nachricht des Frankfurter Beschlusses der Wiener Arbeitsgemein -
schaft mit ein paar hähmischen Bemerkungen über den Charakter
der außerhalb der Moskauer Internationale stehenden Parteien und
mit einigen sonstigen Redensarten reagiert , die nichts anderes als
als eine glatte Ablehnung eines jeden Zusammengehens mit

dicsen Parteien aufgefaßt werden konnten . Tags darauf be -

geistert sich aber die KPD. - Zentrale für die Herstellung der «inter -
nationalen Einheitsfront " mit Wien , London und Amsterdam ! Ja ,
wer soll denn die „ Rote Fahne " noch lesen , wenn nicht einmal die

KPD. - Zentrale sich dieser Mühe unterzieht ? !
«

Wir hatten in der Besprechung des Frankfurter Beschlusses der
Wiener Arbeitsgemeinschaft bemängelt , daß die s k a n d i n a v i -

s ch e n Druderparteien nicht eingeladen , während die Schweiz und

Holland als an der Rcparationsfrage „ direkt interessierte Länder "

heit ", „ Hoch die deutsche Republik " durch die Straßen eilten , sahen

sich die Bürger die Sache aus ihren Fenstern wie ein Gratisschau -

spiel an , dachten aber gar nicht daran , sich aktiv zu beteiligen . Sie

begriffen überhaupt nicht , was eigentlich gespielt wurde . Rur

einige hundert Handwerksgegsellen und Arbeiter schlössen sich den

Revolutionären an . Nach kurzem Kampf wurden sie von dem

inzwischen in aller Ruhe gesammelten Militär gefangengenommen .
Mit Befriedigung stellten die braven Bürger fest , daß die Reak -

tion auf der ganzen Linie gesiegt hatte . Di « Verschwörer wurden ,
soweit sie nicht nach der Schweiz und Frankreich geflohen waren ,

zum Tode oder zu harten Gefängnisstrafen verurteilt . Woraus
man sieht , daß in der Bestrafung von Putschen mildere Anschau -

ungen modern werden .

Die deutsche Zentralstelle für volkstümliche » Büchereiwesen
hielt am 4. Dezember in Stuttgart ihre Jahresversammlung ab .
Der Geschäftsführer Walter Hofmann konnte über den günstigen
Stand der Zentralstelle berichten , der sich in dem immer häufiger
ersolgenden Anschluß von Landesregierungen und Landesverbänden
an die Zentralstelle und in der befriedigenden Finanzlage der

Organisation ausdrückt . Zum 1. Vorsitzenden wurde Dr . R. v. Ecd -

berg , der Referent für Volksbochickiul « und volkstümliches Bücherei »
Wesen im Preußischen Ministerium , gewählt . Deutschösterreich ,
Württemberg , Hessen , die Pfalz sind jetzt im Verwaltungsausschuß
durch ihre amilichen Landesreferenten für VoikSbüchereiwesen oder

durch die Vorsitzenden der Landesverbände für Volksbildung , das

Arbeiterbüchereiwesen ist durch Bibliothekar Setzer <Münch « n ) , den
Leiter der Zentralbibliothek des Münchener GewerkichaftSvereinS
vertreten . — Der Sitz der Geschäftsführung bleibt in Leipzig ,
Zeitzer Straße 23 .

» Der 30. Psalm der Junker - und Satserkaste . " Werner Drei -

burgs Satire in unserer Rr . 596 , die sich gegen die Ludendorfs - Sipp -
schaft richtet und in der Form eines alttestamentarischen Psalms
gehalten ist , hat beim „ Rcichsboten " wilde Empörung erregt . Das

evangelische Pfaffenblatt zetert von „ schändlicher Gottes -

lästerung " und bedauert offenbar , daß es uns nicht die reinigen -
den Segnungen des Scheiterhaufens angedeihen lassen kann . Aber
wir sind zu unserem aufrichtigen Schmerze außerstande , Buße zu
tun . Denn wir gehen in unserem Philosemitismus nicht so weit
wie der „ Reichsbote " und würden selbst in der größten Verulkung
einer althebröischen Dichtungsform noch keine „ Gottes -
lästerung " erblicken . Oder soll etwa Llldendorff der gelästerte
Gott sein ? Dann erklären wir uns für schuldig und bereit , den
Scheiterhaufen zu besteigen , sobald die Gesinnungsgenossen des
„ Reichsboten " in Deutschland wieder zur Herrschaft gekommen sind .

Taylorsystem beim Eierlegen . In Amerika , dem Lande hoch -
gesteigerter Produktion , werden eifrige Bersuche gemacht , die Eier -
Produktion in den Hühnerställen zu erhöhen . Wie C. v. Mackensen
in der „ Deutschen landwirtschaftlichen Geflügclzeitung " berichtet ,
werden die Hühnerställe abends künstlich beleuchtet .
Statt daß dt « Hühner , wie das sonst so Hühnersttte ist , vom Ein -

bezeichnet und zur Teilnahme aufgefordert wurden . Darauf ant »
wortet Ledebour in der „Freiheit " , daß sei eine reine Zweckmäßig -
keitsfrage , die in Frankfurt sehr gründlich geprüft worden sei .
Irgendein sachliches Argument für die Richteinladung der Skandi «
navier vermag er nicht anzugeben — weil es eben keins gibt .
„ Irgendwo war die Grenze zu ziehen, " meint Ledebour , „ wenn es

nicht ein allgemeiner Kongreß werden sollte . " Und da hat man die

Grenzen s o gezogen , daß zwei Parteien , diederZweiten
Internationale angehören , nicht eingeladen werden

sollten . Das ist der einzig e, geheime Grund dieser willkürlich zu -

stimmengesetzten Einladungslistc . Wäre die schwedische Partei Mit -

glicd der Wiener Arbeitsgemeinschaft , man könnte Gift daraus

nehmen , daß die reine „Zweckmäßigkeitsfrage " ganz anders in

Frankfurt beantwortet worden wäre . Es ist eben die ewige klein »

liche Ueberschlauheit , mit der Ledebour und seine engeren ' Ge -

sinnungsgenossen alle großen politischen Probleme behandeln .

Schwarzweißrote Demokraten .
In der letzten Reichstagssitzung vor den Weihnachtsferien kam ,

wie erinnerlich , auch der F l a g g e n a n t r a g der Deutschmon »

archisten und der Deutschen Bolkspartei zur Abstimmung , wonach die

Einführung der neuen Handelsflagge „bis auf weiteres " hinaus -

geschoben werden sollte . Es muß immer wieder daran erinnert

werden , daß die Handelsflagge nach wie vor Schwarz - Weiß -
Rot sein wird , jedoch die neuen Reichsfarben Schwarz - Rot - Gold m

einer kleinen Gösch der Fahne einverleibt werden .

Schwarz - Rot - Gold war bekanntlich die Farbe der alten

Demokraten von 1848 . Die neuen Demokraten aber , die sich
nur sehr bedingt für die Republik erklärten , stehen den alten dcmo -

kratischen Farben ebenso schwankend gegenüber wie den alten demo »

kratischen Gesinnungen . Trotzdem ihr Bremer Parteitag sich eben

erst für die Republik und für die neuen Reichssarben aus »

gesprochen hat , haben nicht weniger als zehn demokratische

Abgeordnete es fertiggebracht , f ü r den konservativ - national -
liberalen Verschleppungsantrag zu stimmen . Es ist sicher in ihrem

Interesse , wenn wir die Namen dieser schwarzweißroten Demokraten

festhalten . Es sind dies : Dr . Böhme ( Magdeburg ) , B r o d a u f ,
Dietrich ( Baden ) , Eisenberger , Gothein . Kniest ,

Koch ( Weser ) , Dr . Külz , Sivkooich und Weiß . Die demo »

kratische Frau Dr a n s s e l d hist sich der Stimme enthalten .
Die Vorsahren der heutigen Demokraten , die Stürmer von 1848 ,

würden sich wahrscheinlich im Grabe umdrehen , wenn sie wüßten ,

welche Leute sich in diesen Zeitläuften ihren politischen Namen bei -

legen .

Die Verfassung für Sraunstbweig .
Vraunschweig . 22 . Dezember ( MTB . ) In der Landesversamm »

lung wurde heute nachmittag die dritte Lesung der neuen Staats -

Verfassung vorgenommen . Sämtliche Artikel wurden mit den

dazu gestellten Antrögen angenommen . Ein Konflikt « nsspann

sich um den Artikel 2, nach dem es Aufgabe des Freistoaies Braun -

schweig sein soll , „ durch Umgestaltung der Wirtschaft -

lichen und gesellschaftlichen Verhältnisse alle

Klassenunterschiede zu beseitigen " und „alle Ein »

wohner und alle Staatsmittel diesem Zwecke zu dienen haben " .

Dieser Artikel wurde mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien
und der Sozialdemokraten gegen die Stimmen . der Unab -

hängigen und Kommunisten abgelehnt . Darauf wurde die

Sitzung unterbrochen . Nach deren Wiederaufnahme gaben die U n -

abhängigen eine Erklärung ab , in der sie die Ablehnung de «

Artikels 2 bedauern , die verschuldet wurde durch die Ueberein -

stimmung der rechtssozialistischen Fraktion mit den Parteien de »

Bürgertums . Nach abermaliger Unterbrechung der Sitzung erklärte

die sozialdemokratische Fraktion , um die Annahme der

Verfassung zu sichern , habe sie angesichts der ablehnenden

Haltung der Kommunisten der Streichung des Artikels 2

zustimmen müssen , dessen Richtigkeit sie nach wie vor vertrete . Den

Vorwurf der Untreue weise sie mit aller Schärf «

zurück . Bei der hierauf erfolgenden Abstimmung wurde die Ver -

fassung mit 44 gegen 9 Stimmen angenommen . Für
die Verfassung stimmten ein Teil des Landeswahloerbandes , die

Demokraten , die Sozialdemokraten und die Unabhängigen ,

brechen der Dunkelheit an bis zum ersten „ Hahnenkrähen " am

frühen Morgen schlafen , finden sie den am Abend aufgesuchten Stall

noch einige Stunden hell erleuchtet , und sie bemühen sich emsig .
Futter zu suchen , solange sie noch etwas sehen . Die erhöhte Nah .

rungsaufnahme kommt der Eierbildung zugute . — In hundert Ge »

flügelfärmen des Staates New Jork hat man während der letzten
Jahre die Versuche mit künstlicher Beleuchtung angestellt . Alle be »

richten über die besten Erfolge . In der landwirtschaftlichen Uni -

versität von New Hort stellte Cornele Versuche cm. Unter sonst
gleichen Verhältnissen wurden hundert Hennen einer bestimmten
Rasse mit künstlichem Licht und hundert ohne Beleuchtung gehalten .
Während einer Beobachtungszeit von 48 Wochen wurden in den
Ställen mit künstlichem Licht 1625 Eier mehr gelegt als in den
dunklen Ställen . Während der Sommermonate legten die Hühner
in den hellen Ställen nicht so viel Eier , wie in den unbeleuchteten
Ställen . Der ganze Ueberschuß wurde von Ende November bis
Mitte März erzielt . Das Licht im Hühnerstall hals also auch dem
alten Schmerz der Hühnerzüchter ab , daß die Hühner gerade in
der Zeit , wo die Eier am teuersten sind , am wenigsten legen .

Bazillenhuster . Bei der Verbreitung von ansteckenden Krank -
Helten wie Lungenschwindsucht , Influenza spielt die sog . Tröpfchen -
infektion mit eine wesentliche Rolle : beim Husten schleudert der
Kranke lebende , d. h. ansteckungsfähige Keime in winzig kleinen
Tröpfchen seinem Gegenüber ins Gesicht , der sie dann mit den
Keimen einatmet und so unter Umständen den Grund zur Krank -
heit in sich legt . Diese Art der Ansteckung ist namentlich zu Zeiten
von Jnfluenzaepidemien z. B. in Straßenbahn -
wagen nicht selten . Es ist nun von praktischem Wert , zu ermitteln ,
wieviele Schwindsüchtige etwa solche Bazillenhuster sind . Dies hat ,
wie die „ Umschau " mitteilt , H i p p k e in sehr zweckmäßiger Weise
mit seinem „ H u st e- n r a h m e n " festgestellt : die Krank » » husten
aus eine in einem Rahmen ausgespannte Fläche , die dann bakterio -

logisch untersucht wird . Danach sind von allen Bazillenhustern
Vt . — als gefährlich durch Derstreuung zu bezeichnen .

was ist ein praklisches „ Boxgesichl " ? Im Bericht einer schwe -
dischen Zeitung über einen Boxkamps heißt es : „ Der Norweger hatte
ein außerordentlich praktilche ? Boxgesicht . Es war so platt , daß es
Helgesens gefürchtetcr Rechten keine direkte Herausforde -
r u n g bot . ' Eine direkte Herausforderung kann nur ein sogenann -
tes „Ohrfeigengesicht " bieten . Aber auch dieses dürft « im Lauf eines
ritterlichen Boxkampfes so „ u m m ö b l i e r t " werden , daß es sich
schließlich seinem Zweck anpaßt .

Reiche Rothäute . Im Gebiet der O so gen . ewe , Indianer -
stamme ? in Oklahoma , wurden Oelfelder entdeckt . Der Verkauf der
Ländereien brachte , wie in der „ Umschau " berichtet wird , jedem der
2000 Angehörigen dieses Stammes ein Jahreseinkommen
von 10 000 Dollar , d. h. etwa 2 % Millionen Papiermark .

Portra « von George Gros, . Am Dienstag , den 27. De*. , spricht
Georg - Groß zu tüchtbitdem seiner Zeichnungen . Da » Gesicht
der b - rrtchenden Klais - ' im Schnoerl - Sa », . Sülowslr . 10t .
nachmittag » ' IpB Uhr . Billett » find zu Häven bei Bote u. Bock, Werlheim ,
im Mattt - verlag , B. - Halechee , Kursüritendcmun 71, und an der itveudtasje .



dagegen stimmten vom LandeswayTverband die Weifen und die

Deutschnationalen , ferner die Kommunisten Dann begründete
ein Regierungskommissar die Vorlage des Amnestiegesetzes , das die

Regierung aus Anlaß der Verabschiedung eingebracht hat . Die Vor -

läge wurde nach der ersten Lesung an den Rechtsausschuh verwiesen .
Nächste Sitzung Dienstag , den 3. Januar .

Einheitliche postorönuns für öas Reich .
In seiner gestrigen Sitzung hat der Reichsrat eine vom Reichs -

Postministerium vorgelegte neue Postordnung angenommen ,
die am 1. Januar in Kraft treten soll . Damit werden die Bestim -

mungen für den Reichspostoerkehr , die bisher für die Postgebiete
Bayerns , Württembergs und des übrigen Reiches noch oerschieden
waren , einheitlich geregelt .

Gleichzeitig hat der Reichsrat eine Bestimmung angenommen ,
wonach die O r t s b r i e f g e b ü h r für den Verkehr zwischen be -

stimmten Ortschaften , die baulich zusammenhängen , eingeführt wird .
Das kommt vor allem in Frage bei Verhältnissen , wie sie in Groß -

chamburg oder zwischen Mannheim und Ludwigshasen , Bremer -

Haven - Geestemiinde usw . herrschen .
Mit dem 1. Januar kommenden Jahres treten auch die neuen

Vorschriften über Auslandspo st verkehr , wie sie der letzte
Weltpostkcngrcß in Madrid festgesetzt hat , in Kraft .

Erujser in öerlin ?
Denosie Hermann Müller hat im Reichstag folgende

Kleine Anfrage eingebracht :
Am 22. November 1920 wurde im Reichstag « die Interpellation

der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion über Kapital per -
Ichiebungen nach dem Auslande verhandelt . In der

Verhandlung behaupteten die Interpellanten , daß sich über 100 Per -
sonen durch Vermittlung des Bankhauses Grusser , Philipson u. Co.
der gesetzwidrigen Kapitawcrschiebung nach dem Auslande schuldig
gemacht hätten .

Seit dieser Zeit fanden nach Mitteilungen der Presse nur in
drei Fällen Gerichtsverhandlungen gegen Kunden dieses Bankhauses
wegen Kapitalverschiebuna nach . stolland statt .

Das Schöffengericht Berlin - Mitte verurteilte den Bäcker -

meister Heinrich Naese aus Berlin mimen Kapitaloerichiebung
zu 2000 M. Geldstrafe und erklärte 30 000 M. als dem Reich oer -
fallen . Dasselbe Gericht verurteilte wegen des gleichen Vergehens
den Färbereibesitzer Oswald N a c f e aus Britz zu 3000 M.

Geldstrafe und erklärte 58 000 M als dem Reich verfallen .
Ein dritter Angeklagter , der frühere Prinz Eitel Fried -

rich wurde von der 9. Strafkammer des Landgerichts I Berlin

wegen gesetzwidriger Kapitalverschiebung zu
5000 M. Geldstrafe , im Nichtbeitreibungsfalle für je 15 M. ein Tag
Gefängnis , verurteilt .

In der Verhandlung gegen Heinrich Naese wurde festgestellt .
daß sich das Verfahren auch gegen den flüchtigen Bankier

Grusser richtete .
Nach Zcitungsmeldungen vom 18. Dezember war der Bankier

Grusser aus Amsterdam in diesen Tagen in Berlin im

Eden - Hotel abgestiegen .
Ist der Reichsregierung die Anwesenheit des Bankiers Grusser

in Berlin bekannt gewesen ? Ist das gegen Grusser eingeleitete
Strafverfahren zu Ende geführt worden und mit welchem Erfolge ?

Sind außer den drei obengenannten Kapitalschiebern weitere
Kunden des Bankhauses Grusser in öffentlicher Gerichtsverhand -
lung abgeurteilt worden ? Wenn ja , welche Kunden und mit

welchem Erfolge ?
Sind ferner Kunden des Bankhauses Grusser etwa unter

Ausschluß der Oefsentlichkeit durch Erlaß von Straf -

befehlen bestraft worden ? Wenn ja , welche und mit welchem �r -

folge ?
Ich begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort .

Eroener für üie Reichselsenbahn .
Das Reichsverkehrsministerium läßt bei Stilke unter dem Titel

„ Die Reichseisenbahn " eine Broschürenfolge erscheinen . Im Geleit -

wcrt des ersten Heftes sagt Neichsverkehrsministcr G r o e n e r zur
Frage : Staats - oder Privatbetrieb u. a. :

Die Veranlassung zu dem Ansturm ( auf die Reichseisenbahn .
Red . ) konnte allein das Desizit geben . Ohne daß jedoch die

Ursachen dieser Erscheinung mit ernster Gründlichkeit von den

Gegnern der Reichseisenbahn geprüft wurden , hat man ein Vor -
lirteil über den Staatsbetrieb gefällt . Man vergißt dabei , daß es

auch den großen privatwirtschaftlich betriebenen Eisenbahnsystemen
in anderen Ländern finanziell meist herzlich schlecht geht . Man

zieht Vergleiche mit der Industrie und übersieht , daß es
aus den Ursachen , die der Industrie auf die Beine geholfen haben ,
der Eisenbahn schlecht gehen muh . Blick und Urteil vieler , insbc -

sondere der Interessenten , sind getrübt durch Umstände , die nicht
in der Eisenbahn , sondern in der allgemeinen Wirtschast
liegen . . . . Die Ratschsäge überfluten die Arbeitstische , bringen keine
neuen Gedanken und gehen nicht selten von Verdienstmöglichkeiten
aus , die der Ratgeber in seinem Rate sür sich selbst sieht . �

Ein
Rat kehrt allerdings immer wieder , der „ kaufmännische
G e i st ", den sich die Bureautratie einimpfen soll . Leider versteht

jeder etwas anderes darunter , und ein allgemein anerkanntes Serum

ist nicht vorhanden . Der wahre kaufmännische Geist muß doch wohl

angeboren sein . Wehe aber den deutschen Eisenbahnen , wenn etwa

der kaufmännische Geist bei ihnen zur Herrschaft gelangen sollte ,
der in Kriegs - und Revolutionszeit die deutsche
Wirtschaft heimgesuchtyat . Die Reichsbahn fei „ in Grund
und Boden ruiniert " , liest man . Das ist zwar grundfalsch , wird
aber leider von uickeilslosen Köpfen geglaubt und nachgebetet . . . .
Der Marksturz in diesem Herbst hat unserer Unternehmung
einen gewaltigen Schlag versetzt . Wäre dieser nicht einge -
treten , dann wäre das Defizit in dem laufenden Haushaltsjahr
bis auf k,5 Milliarden abgedeckt worden . An dem Mark -

stürz kann sich die Industrie vorübergehend erholen , während die

Eisenbahn daran wieder neu erkranken muß . Das ist der gewaltige
Unterschied zwischen Industrie und Eisenbahn , daran könnte auch
die privatwirtschaftliche Betriebsweise nicht das mindeste ändern .

Auch sie kennt als einziges Gegenmttel nur die Preissteigerung ,
das heißt bei den Eisenbahnen Erhöhung der Tarife . . . .
Man sagt : Ein gutes Etaatsbahnsystem letze einen A u t o r i t ä t s -

staat voraus ; in einem demokratischen Staatswesen und bei einem

parlamentarischen Regierungssystcm seien eben Staatsbahnen un -

möglich . Wenn das richtig märe , dann würde besser das deutsche
Volt sich gleich begraben lassen . Allerdings mit dem

Geiste der alten Autokratie ist die Reichsbahn nicht mehr zu leiten ,

wohl aber mit der Macht des Gesetzes , dem sich jeder zu beugen hat ,
und mit dem Geiste einer Disziplin , die getragen wird von der Er -
kenntnis : Oberstes Gesetz für alle ist die Wohlfahrt
des Reichs . Das gilt nicht nur für die Eisenbahner , sondern
ebenso für die um das Unternehmen werbenden Jnteressentn . Die

Einflüsse des Parlaments können ebensalls ohne Schwierigkeit durch
Gesetz auf ein solches Maß zurückgeführt werden , daß jeder
Schwächung der Leitung des Staatsbetriebes durch politische Rück -

sichten wirksam vorgebeugt wird . Dann bleibt nur noch die Frage
offen : Ist der Staatsbetrieb imstande , die Defizit -
Wirtschaft zu beseitigen und das Unternehmen wieder
rentabel zu gestalten ? Dies ist zu b e j a h e n. "

Praktikanten und Assistenten , nickt mehr Gehilfen und Lehr -

linge , ioll es fortab bei den Apothekern geben . Ter Rcichsrat hat
den dahingehenden Wunsck der Apotheker »rsüllt und die Prüsungs -
ordnung wird dementsprechend verdeutscht .

GroßSerün
Die große Seltenheit .

Eine Frau geht durch eine Straße des Südostens , eine einfache ,
schlichte , freundliche Frau . Aber diese Frau fällt derart auf , daß die
Leute stehenbleiben , sich nach ihr umdrehen und dann kopfschüttelnd
weitergehen .

Aus dem gegenüberliegenden Bürgersteig gehen zwei elegante
Herren . Jetzt sehen sie die Frar� bleiben stehen , sehen sich an und
im nächsten Augenblick stürzen sie über den Fahrdamm auf die

Frau zu.
Das ist natürlich so auffällig , daß auch andere Leute stehen -

bleiben ; sie gehen gleichfalls hinüber und bald bildet sich ein Kreis
um die Frau .

Was ist denn nun eigentsich los ? Nun , nichts weiter , als daß
diese freundliche Frau einen ganz richtigen hübschen Weihnachts -
bäum bei sich hat . Und die Tatsache , daß zwei Tage vor dem Weih -
nachtefest 1921 jemand mit einem Weihnachtsbaum durch die

Straßen Berlins geht , ist derart aufsehenerregend , daß jedermann
stehenbleibt und sofort nur den einen Gedanken durch sein Hirn

wälzt : Ja , wo mag denn nur diese Frau diesen netten Weihnachts -
bäum herbekommen haben ?

Die Frau aber ist ganz geschmeichelt über die Aufmerksamkeit ,
die man ihr und ihrem Bäumchen schenkt , und sie erzählt , daß sie es

sich von der Försterei Dreilinden bei Wannsee geholt habe . Andere

rufen dazwischen : Auch in der Försterei Sadowa kann man sich
Bäume holen . Wieder andere berichten von einzelnen Fuhren , die

sie in den Straßen gesehen haben wollen .
In der Tat sollen auch noch eine Anzahl Waggons mit Bäumen

im Anrollen begriffen sein . Hoffentlich ckommen sie noch so recht -
zeitig an , daß die Bäume nicht etwa erst am 27. Dezember zum
Verkauf gelangen .

Die neuen Höchstmieten .
Ermäßigung der Zuschläge nur für Gefchäfisräume .

Der Magistrat hat neuerdings beschlossen , daß seine Verordnung
vom 16. Juni 1921 eine Aenderung insofern erfährt , daß als Höchst -

grenze für Mictszinssteigerungen ein Zuschlag von 70 Proz . mit

folgenden Ausnahmen festgesetzt wird .

Für Räume , die zu gewerblichen , geschäftlichen , Bureau -
oder ähnlichen Zwecken benutzt werden , beträgt der Höchstzuschlag
10 0 Proz . , wenn der Mietszins am 1. Juli 1914 jährlich mehr als
1200 M. , aber nicht mehr als 3000 M. betragen hat . — Bei Miets -

verhältnisien , die sich sowohl auf Wohnräume als auch auf
Räume der im ersten Absatz bezeichneten Art erstrecken , beträgt der

Höchstzuschlag ebenfalls 100 Proz . , wenn der Mietszins nicht
nach der verschiedenartigen Benutzung der
Räume getrennt vereinbart war und jährlich mehr als
1200 M. , aber nicht mehr als 3000 M. betragen hat . Für Räume ,
die zu gewerblichen , geschäftlichen , Bureau - oder ähnlichen Zwecken
benutzt werden , beträgt der Höchstzuschlag 130 Proz . , wenn ' der

Mietszins am 1. Juli 1914 jährlich mehr als 3000 M. betragen hat .
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Januar 1922 in Kraft .
Unberührt bleiben d- ie laufenden Verträge . Der Beschluß ist

am Z2. d. M. dem Oberpräsidenten übermittelt worden , dem gemäß
§ 4 Absatz 1 der Höchstmietenanordnung das Recht des Einspruchs
binnen zwei Wochen zusteht . _

Tie Untersuchung des Wannsee - Tampferunglllcks .
Die von der Kriminalpolizei Zehlcndorf geführte Untersuchung

über das Dampferunglück auf dem Wannsee ist zu einem gewissen
Abschluß gelangt . Trotzdem war es leider nicht möglich , die Schuld -
frage restlos zu lösen , wiewohl sämtliche gerettete Personen in der
Voruntersuchung vernommen worden sind . Nunmehr ist die Unter -
suchung in die Hände des Oberstaatsanwalts v. Patzinger und des
Staatsanwaltschaftsrates Pasch in Potsdam gelegt worden . Die ge -
richtliche Aufklärung wird wahrscheinlich Anfang Januar 1922 er -

folgen . _

Das Komplott gexen öen Ehemann .
Deiiere Feststellungen in der Mordäffäre Hasenzahl .

Die Bluttat in der Metzer Straße , der der Ingenieur Hasen -

zahl zum Opfer fiel , veranlaßte gestern eine Ortsb «sichtigung , an

der der Untersuchungsrichter , der Staatsanwalt , der Gerichtsarzt

Prof . Dr . Strauch und der Schießfachverständige Bachelin teil -

nahmen . Der Kaufmann T i e k e , der die tödlichen Schüsse auf

Hasenzahl abgegeben hat , und Frau Hasenzahl , die bei der

Tat zugegen war und Tieke bei der Beseitigung der Leiche nach
Ebcrswalde geholfen hat , wurden dazu vorgeführt .

Beide blieben bei der bisherigen Darstellung . Hiernach hat zu -
nächst Hasenzahl die Waffe gehabt . Im Ringkampf mit Tieke

infolge eines Streits soll ein Schuß losgegangen sein und Hasen -
zahl selbst getroffen haben . Den zweiten Schuß soll Tieke zur Ab -

wehr eines Angriffs abgefeuert haben . Dem widerspricht besonders
die Aussage eines Schülers aus dem Hause , der sah , wie
Hasenzahl auf den Flur herausgelaufen kam und ihn rufen
hörte , daß Tieke auf ihn geschossen habe . Das war gleich nach dem
ersten Schuß . Der Schüler wurde auch gestern an Ort und Stelle
wieder vernommen und blieb bei seiner Aussage . Für die voll -

ständige Aufklärung ist ein Z e u g e wichtig , der bisher nicht ermittelt
werden konnte . Es ist ein Mann namens Feige , der früher bei
einer Versicherung in Leipzig tätig war und jetzt in der Königstraße
in Berlin tälig sein soll . Feige war ständiger Mittagsgast im Speise -
lokal von Hasenzahl und über die Verhältnisse und Beziehungen
zwischen dem Ehepaar Hasenzahl und Tieke unterrichtet . Er hat
noch am Tage vor der Tat bei Hasenzahl zu Mittag gegesien . Feige
wird dringend ersucht , sich umgehend bei den Kommisiaren Dr . Grün -

berg und Bünger im Berliner Polizeipräsidium zu melden .

alter „Anhänglichkeit " .
Daß die republikanisch - deutsche l�eichspost noch

oft als „ kaiserlich " bezeichnet wird , ist im „ Vorwärts " immer

wieder festgenagelt worden . Zu dieser postalischen „ Kaisertreue "

paßt auch , daß in Bureaus der Post gewisse Beamte es als ihr

gutes - Recht betrachten , die Wände noch mit Bildern
des gewesenen Kaisers zu „ schmücken " .

Aus Kreisen der Postbeamten wird uns gemeldet , daß auf dem

Fernsprechamt Pfalzburg der Telegraphendirektor Oli -
vier über semcm republikanischen Schreibtisch seinen letzten Lan -
desvater in vollem kriegerischen Wichs zu hängen hat . In dem »
selben der Republik gehörenden Amtsgebäude sind im Erfrischung ? -
räum drei erlauchte Zeugen einer „glorreichen " Vergangenheit auf -
gehängt , der alte Wilhelm , der junge Wilhelm und Hindenburg .
Es ist hohe Zeit , daß — sagt unser Gewährsmann — mit dieser
Verhöhnung der Republik nun endlich Schluß gemacht
wird .

Don anderer Seite wurde uns vor kurzem mitgeteilt , daß auf
den Fernsprechämtern Alexander und König st adt
im Aufentholtsraum der Beamtinnen noch große Bilder Wilhelms II .
und seiner Frau hängen . Verspricht sich einer von diesem „ Wand -
schmuck " , daß durch ihn das Personal zur republikanischen Ge »

sinnung erzogen wird ? Unser Gewährsmann hofft , das Reichspost -
Ministerium werde den Telegraphendirektor darauf hinweisen , daß
wir in einer Republik leben . Das Personal Hab « doch nicht nötig ,

die von dem Herrn Telegraphendirektor so verehrten Herrschaften
noch fortdauernd anzubeten . Ach , setzen wir lieber nicht unsere
Hoffnung auf den R e i ch s p o st m i n i st e r. Auch in dem Vor »
zimmer dieses republikanischen Würdenträgers konnte man noch im
dritten Jahr der Republik sich an dem Anblick eine »
Kaiserbildes erbauen — und wir würden uns nicht wun »
dern , wenn es noch heute dort zu sehen wäre .

Da wir gerade von Kaiserbildern sprechen , sei bei dieser Ge -
legenheit erwähnt , daß auch die Teltower Kreissparkasse
( Berlin , Viktoriastraße ) noch einen für die Rumpelkammer reifen
„ Wandschmuck " ha . In einem ihrer Bureaus hängt noch ein etwa
VA Meter hohes Bild Wilhelms des Letzten .

Schulführungen durch die staatlichen Museen .

Bei Schulführungen durch die staatlichen Museen wird an den
Zahltagen eine Gebühr von 50 Pf . für die Person erhoben . An
den zahlfreien Wochentagen dürfen rechtzeitig angemeldete
Führungen unentgeltlich stattfinden . Bei Sonntags »
führungen sind die beanspruchten Säle anzugeben .

Unentgeltliche Führungen sind danach bis auf weiteres zu -
gelassen im Alten und Neuen Museum Sonntags , Dienstags und
Freitags : Kaiser - Friedrich - Mufeum Sonntags , Mittwochs und
Sonnabends : Museum für Völkerkunde Sonntags , Montags und
Donnerstags : in der Sammlung für deutsche Volkskunde Sonntags ,
Montags und Donnerstags ; im Zeughaus Sonntags , Montags und
Donnerstags ; Schloßmuseum Montags , Mittwochs und Donners -
tags : ferner in der Nationalgalerie Donnerstags und Frei »
tags : im Kronprinzenpalais Dienstags und Mittwochs von
11 Uhr bis zum Eintritt der Dunkelheit , sowie Sonntags von 10 bis
3 Uhr .

»

Unser Wegweiser durch die Museen in Nr 570 des
„ Vorwärts " ist durch folgende Aenderungen in den Besuchs -
Zeiten zu ergänzen . Der Eintritt in das A l t e und NeueMuseum
kostet am Montag 5 M. Die N a t i o n a l g a l e r i e ist am Don -
nerstag und Freitag bei freiem Eintritt im Dezember und Januar
von 10 bis 3 Uhr geöffnet , im Februar wieder von 11 bis 4 Uhr , im
März von 11 bis 5 Uhr . Die Neue Abteilung im ehemaligen
Kronprinzenpalais ist am Dienstag und Mittwoch bis Ende Januar
nur von 10 bis 3 Uhr geöffnet bei freiem Eintritt , dann an diesen
Tagen von 11 bis 4 Uhr und im März von 11 bis 5 Uhr . Die
Bildnissammlung der Nationalgalerie , Schinkel -
platz 6, ist Sonntags von 10 bis 1 Uhr , an den anderen Tagen von
10 bis 3 Uhr geöffnet . Sonntags , Mittwochs und Donnerstags ist
der Eintritt , frei , Dienstags , Freitags und Sonnabends kostet er
2 M. , Montags 5 M. Im übrigen bleiben die angegebenen Bestim -
mungen bestehen . Das Schloßmuseum kostet jetzt auch am
Mittwoch Eintrittsgeld , und zwar 1 M. Während des Winters sind
die beheizten Räume aller drei Stockwerke ( 29 Säle ) täglich ge -
öffnet : durch die geschlossenen Räume finden Führungen statt . Der
Botanische Garten in Dahlem ist jetzt auch während
des Winters täglich geöffnet . Bis Ende Februar von
8 Uhr bis zur Dämmerung , die Sckauhäufer in der gleichen Zeit .
Vom 1. März ab von 7 bis 7 Uhr , sonntags von 8 bis 7 Uhr , die
Schauhäuser täglich von 8 bis 6 Uhr . Der Eintritt ist frei am Sonn -

tag , Mittwoch und Sonnabend , an den anderen Tagen ist 1 M

Eintrittsgeld zu zahlen . Das Rauch - Museum ist Sonntags ge -
schloffen . _

„ Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauflage bei .

Weihnachtsfeier der Heilsarmee . Der emsigen , unermüdlichen
Sammeltätigkeit der Heilsarmee — „ Haltet den Topf beim
Kochen " — war es zu danken , daß diese Organisation gestern abend
in ihrem hellen , lichten Festsaal , „ Tempel " genannt , 1000 armen
Frauen , Greisen und Krüppeln eine Weihnachtsfreude bereiten
konnte . Voraus ging eine Feier , in der , wie es bei der Heils -
armes üblich ist , religiöse Ansprachen mit lustigen Märschen , ge -
meinsamen Gesängen und Einzelliedern abwechselten . Zwischendurch
wurde den alten Leuten warmer Kaffee gereicht . Endlich , nach einer
nahezu zweistündiaen Feier , konnten sie auch die Gaben materieller
Art als Kaffee , Kakao , Mehl , Zucker , Konserven , Speck , Hülsen -
früchte und sogar Butter in Empfang nehmen . Beglückt und er -
freüt zogen die tausend alten Leutchen ab . Achttausend hatten sich
gemeldet . Das Elend ist groß in Berlin und wenn sich, wie hier ,
praktische Nächstenliebe der Aermsten annimmt , so wird ihr der
Dank der Beschenkten gewiß sein .

Ausdehnung des Plahkarlenverkaufs . Vom 4. Januar 1922 ab
werden auch für die von der Slodkbahn abgehenden V- Züqe Platz¬
karlen ausgegeben . Die Laufkartenführung ist der am 15. Dezember
d. I . im Bahnhof Friedrichstraße neu eröffneten Zweigstelle des
Mitteleuropäischen Rciseburcaus ( MER ) übertragen worden . Die
Tätigkeit dieses Bureaus erstreckt sich auf die Verausgabung von
Fahrkarten und MER- Fahrfcheinen zu amtlichen Preisen ohne Auf -
schlag , Bettkarten . Platzkarten usw . Die Laufkartenführunq für die
von den übrigen Berliner Bahnhöfen abgehenden v - Züge findet wie
bisher im Mitteleuropäischen Reisebureau im Potsdamer Bahnhof
statt . An den Fahrkartenschaltern der Bahnhöfe sind Platzkarten
nicht erhältlich .

Gestohlene Wcihnachksgänse . Dem Geflügelhändler Zintermann
in der Alten Jakobstraße sind von ein paar frechen Burschen vier
Gänse , die außerhalb des Ladens hingen , gestohlen worden . Es
wurde von der herbeigerufenen Schutzpolizei ein junger Erwerbsloser
namens Lange festgenommen , dessen Täterschaft aber noch keineswegs
feststeht . Von einer Plünderung , wie es ein Mittagsblatt wahr
haben will , kann demnach nicht die Rede fein .

lieber die Hilfsbereitschaft der Schutzpolizei für Groß - Perlia
machte anläßlich eine ? Prozesses , zu dem Oberregierungsrat
Hoppe als Sachverständiger geladen war , der Genannte wichtige
Ausfübrunaen . Er bekundete , daß am 6. August 1921 vom Berliner
Polizeipräsidenten eine für die gesamte Polizei Groß -
Berlin ? wirksame Verfügung erlasien worden sei ,
ohne Rücksicht auf die Zuständigkeit eine vom
Publikum angebrachte Anzeige aufzunehmen und
sie dann nötigenfalls an die zuständige Stelle weiter z»» geben .
Ebenso seien diese Dienststellen zur Verhaftung eines Täters ohne
Prüfung der örtlichen Zuständigkeit verpflichtet .

Die städtischen Sparkaflen und Girokassen sind Sonnabend , den
24. Dezember ( Weihnachtsvorabend ) und Sonnabend , den 31. De -
zember ( Silvester ) , bis 12 Uhr mittags geöffnet . Am Dienstag , den
27. Dezember , bleiben sie für den Verkehr mit dem Publikum ge -
schloffen .

Vermißt wird seit dem 19. d. M. der Lehrling Georg
P a a s ch c , 17 Jahre alt , Größe 1,72 Meter , blonde Haare , langes
schmales blasses Gesicht . Bekleidung : Dunkler Paletot , grauer
Filzhut , blaues Jackett und Weste , braune Hose , schwarze Schnür -
stiefel . Nachricht an R. Paaschs , Alexandrinenstr . 40 III , erbeten .

( Sine össentliche Weihnachtsfeier veranstaltet da » Deutsche
Rote Kreuz am 24. d. Ml», im Lustgarten und aus dem
Winterseldtplab . Große Weihnachtsbäume werden , sobald ei
dunkel geworden , im Lichterqlanz ersirahlcu . Musikkapellen sollen volkstiim »
liche Weibnachlslieder vortragen . Die städtischen Sehörden erwiesen dieser
sür jedermann zugäugllchen Weihnachtsfeier dankenswerte » Entgegenkomme » .

Besuchszeiten des Botanischen GnrtenS . Am t . Weibnachtzfeler -
tag und am NeujabrStag ist der Garten geschloffen . Am L. Feiertag ge-
öffnet von 10 Uhr varmittag » bis 4 Uhr nachmittags .

Wetter für morgen .
Berli « und Umgegend . Kühler , zeitweise heller , jedoch sehr und «

ständig mit wiederholten Regen - , Schnee - od « Graupelschauer « und frische
nordwestlichen Würden .



OewerkjchQstsbewegung
14 . Tagung ües ftussthusses ües fidGS .

volle fünf Tage <13. bis 17 . Dezember ) nahm diesmal die

Tagung des Ausfchufles des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts -
bundes in Anspruch . Aus dem vom 2 Vorsitzenden Genossen Graß -
mann erst - rfteten Bericht ist zu entnehmen , daß ein weiterer Sekre -
tär anaestellt wurde und der bisherige Zsntrol - Arbeitersekretär Ge
nosse Hermann Müller in die Redaktion des „ Korrespondenz�
Blattes " übertritt . Dem gewerkschaftlichen Nachrichtendienst soll
größere Bedeutuna beigelegt werden . Weiter sind zu erwähnen die
Bemühungen des Bundesvorstandes , Maßnahmen der Interalliierten
Militär - Kontrollkommission gegen die Deutschen Werke zu verhüten ,
sowie die Vorgänge im Saargebiet .

Ueber die Errichtung ewer

penflonskafse für Gew er kschosts angestellte

berichtete ll m b r e i t. Der Ausschuß schlägt vor , ein « Ruhegehalts »
käste mit Unfallversicherung zu gründen , aus der auch die unbe «
soldeten Gewerkschaftsfunktionäre entschädigt werden sollen ,
wenn sie bei Ausübung ihrer Gewerkschaftstätiqkeit zu Schaden
kommen , und aus welcher ferner Sterbegeld gezahlt werden soll . Der
Ausschuß hofft die Sache soweit fördern zu können , daß der nächst -
jähriae Gewerkschaftskongreß Beschluß darüber fasten kann .

Die Anstellung eines Iugendsekretärs wurde nach kurzer
Begründung durch Sastenbach beschlosten . Dem Beschluß ging eme
ziemlich lebhafte Aussprache voraus , die unter anderem erkennen
ließ , daß der Ausschuß unter den gegenwärtigen Berhältnisten das

Lehroerhältnis nicht als Erziehungs - , sondern als Arbeits -
Verhältnis betrachtet wissen will .

Dos Ergebnis de ? Aussprache darüber , von welcher Stelle Orts -
autschußver tretern Rechtsschuh bei gerichtlichen Ver¬

folgungen für ihre Tätigkeit im Auftrage des Ortsausschustes zu ge -
währen sei, faßt « der Vorsibendc Graßmann dahin zusammen , es fei
daran festzuhalten , daß für Maßnahmen , die irgendwelche gerichlliche
Folgen nach sich ziehen , die Ortsausschüsse nach wie vor ver -
ontwortlich bleiben . Wenn politische und gewerks - baftliche Grenz -
fäll « vorliegen , dann müsse doppelt vorsichtig geprüft werden . Es
sei vor allem das Gefühl der Verantwortlichkeit rege zu erhalten und
die politischen Parteien seien von einer etwa auf sie fallenden
Verantwortlichkeit nicht freizuftirechen . Wo sich herausstelle , daß die

Ortsausschüste nicht für die Kosten allein aufkommen könnten , müst «
man sich mit den betreffenden Gewerkschaften ins Einvernehmen
setzen .

Zur Arbeitslosenfrage berichtete Svliedt , daß die Re¬

gierung beabsichtig «, einen Entwurf zu einem Rotgeietz einzu «
bringen , wonach jeder beschäftigte Arbeiter wöchentlich 1 TO. Beitrag

zu einer
Zwangsverstcherung gegen die Arbeitslosigkeit

zahlen soll . Ferner sollen die�lnternedmer für jeden von ibnen be¬

schäftigten Arbeiter wöchentlichM M. zahlen und eine dritte Mark soll
das Reich zuschießen . Sodann soll ein Gesetz ausgearbeitet werden ,
bellen Inkrafttreten sechs Monate später als der Deginn der Beitrags -

leistnng gedacht ist . Hierüber entspann sich eine lanae und lebhafte

Aussprache , in der fast alle Redner davor warnten , sich für das Rot -

gesetz zu erklären , ohne daß man weih , wie nachher das Arbeitslosen -
versicherunasgesetz aussehen wird . Auch müsse der Arbeiterfrbaft selbst
Gelegenheit aeaeben werden , sieh darüber zu äußern . Die Arbeiter -
schast müst « sich nicht immer mit dem „ revolutionären Endziel " de -

sckättiaen , sondern mehr mit sozialuolitischen Dorlaoen . Der Aus -

ichuß beschloß zunärbst gegen drei Stimmen grundsätzlich seine Zu -

stimmung zu einer Arbeitslosen v e r s i «b e r u n a. Ferner erklärte

er sich in seiner Mehrheit für Selbstverwaltung und Einbeziehung der

landwirtsibaftlichen Arbeiter und der Hausangestellten .
Der verband der Hotel ». Restmrrant » und Eafeangestellten ist

durch den großen Streik in Berlin finanziell sehr stark in Anspruch
aenommen worden . Die dadurch entstandenen Schwierigkelten des
Verbandes glauben die Unternehmer in mehreren Orten ausnutzen
zu können , um im Gastwirtsgewrb « die Arbeitsbedingungen zu ver -

fchlechtern . Demgegenüber erklärte der Bundesausfchuß einmütig ,
daß der verband bei unvermeidlichen Abwehrkämpfen auf die Hilfe
der übrigen Gewerkschaften rechnen dürfe . Der

Gründung einer Gewerkfchafisbank

stimmte der Ausschuß grundsätzlich zu , hielt es jedoch für bester , wenn
die Bank gemeinsam mit den Genossenschaften er -

richtet werde . Darüber sei noch weiter zu verhandeln .
Einem Antrag des Bundesvorstandes , wäbrend der ersten beiden

Bierteljahre de » Jahres 1S22 für jedes Mitglied «inen Extra -
bei trag von 2l > Pf . an die Bundeskast « zu leisten , stimmt « der

Ausschuß gegen eine Stimme zu .
Zu langen und gründlichen Auseinandersetzungen führten die

Verhandlungen über Steuerfrogen und Kredithilfe
der I n d u st r i e, die Genoste Tornow ( Holzarbeiter ) mit Au » -
führungen einleitete , die die U n o u s f ü h r b o r k e i t des Ver -
failler Friedensvertrages und des Londoner Ultimatums anschaulich
vor Augen führten . Folgende Entschließung gelangte zur Annahme :

Der Bundesousschuß erkennt die Notwendigkeit an , unter
allen Umständen mindestens den Innenetat des Reiches ins Gleich -
gewicht zu bringen , denn die Einschränkung des Noten -
drucks ist der Ausgangspunkt für die Gesundung der Finanzen
und der Wirtschaft . Mit dem von der Reichsregierung vorgelegten
Steuerprogramm kann dieses Ziel jedoch nicht erreicht werden .
Der einseitigen schweren Belastung der breiten Masten durch
Verbrauchssteuern und Lohnsteuern steht keine auch nur annähernd
gleichwertige steuerliche Erfassung von Besitz und hohen Ein -
kommen gegenüber .

Der Ausbau und die Erhebung direkter Steuern
ist deshalb mit größtem Nachdruck zu betreiben . Darüber hinaus
sind schleunigst Maßnahmen durchzuführen , um die von der
Geldentwertung weniger betroffenen Der -
möaenswerte entsprechend ihrer Leistungs¬
fähigkeit der Besteuerung zu unterwerfen .

Der Bundesausschuß erklärt seine Zustimmung zu den von
den vorständen des ADGB . und des Afa - Bundes am IS . Novem -

ber aufgestellten zehn Forderungen und sieht in deren Erfüllung
die Grundlag « einer Gefundung unserer Finanzen .

An die Reichsregierung und die gesetzgebenden Körperschaften
richtet der Bundesausschuß das Verlangen , die ausgestellten zehn
Forderungen durchzuführen und erwartet von der Arbeiterschaft ,
daß sie durch ihr geschlostenes Zusammenstehen die notwendigen
parlamentarischen Aktionen unterstützt .

Ueber die

Stellung des ADGB . zum Deutschen Bemnieubrnw

berichtete Leipart . Der Bundesousschuß nahm folgende Ent¬
schließung einstimmig an :

Der Ausschuß des ADGB . nimmt zustimmend Kenntnis
davon , daß die unter dem Nomen „ L « r k e h r s b u n d " ge -
gründete Arbeitsgemeinschaft zwischen den beiden Derbänden der
Eisenbahner und der Transportarbeiter auch weiterhin als solche
bestehen bleiben soll und bestrebt ist , die Gewerkschaften
der Eisenbahn - und Postbeamten gleichfalls in diese
Arbeitsgemeinschaft einzubeziehen .

Der Ausschuß billigt die Absicht der dem ADSB . und dem
Afa - Bund angehörenden Verbände , die Beamte organisieren , für
diese besonder « Abteilungen bzw . Reichssektio -
neu zu errichten , unter der Voraussetzung , daß die spätere Durch -
iührung der voraufgegangenen grundsätzlichen Entscheidungen des
Ausschusses über den Aufbau der Arbeiter - , Angestellten - und Be »
amtenzewcrtschaften dadurch nicht beeinträchtigt wird .

Der Ausschuß ermächtigt den Bundesvorstand , in Gemein -
schast mit dem Afa - Bund

eine Bemnlenzenkrale de » ADGB . und de » Afa - Bunde »

zu errichten , die den Zweck haben soll , die in den angeschlosienen
Verbänden vorhandenen Beamtengruppen zur gemeinsamen Ver -
tretung allgemeiner Beamtenintereflsn zusammenzufassen .

Von den Gesinnungsaenosien in den im DVD . vereinigten
Verbänden , für die eine Berufsorganisation auf dem Boden des
ADGB . nicht besteht , erwartet der Ausschuß , daß sie innerhalb
dieser Beamtem , erbänd « stets die freiqewertschaftlichen
Prinzipien verfechten und den Grundsatz eines ständigen Zu -
sammenwlrkens zwischen DBB . , ADGB . und Afa - Bund in allen
gemeinsamen Arbeitnehmersragen unter Wahrung parteipolitischer
Neutralität hochhalten .

Zinn Arbettszeitgesetz erstattete llmbreit ein ansführ -
lichss Referat , aus dem besonders hervorzuheben ist, daß der Reichs -
wirtschaftsrot den Gesetzentwurf nicht eher verabschieden will , als
bis die von der Regierung in Aussicht gestellten Gesetzentwürfe über
die Arbeitszeit der anderen Arbeitnehmergruppen vorliegen . Die
hierzu gefaßte Entschließung haben wir bereits bei der Mit -
teilung über die Vorlage eines Sonder - Arbeitsqcsetzes für die Eisen -
bahner in der heutigen Morgenausgabe veröffentlicht .

Im Anschluß daran wurde folgende Resolution zur Ratifi -
zierung der Internationalen Abkommen von
Washington und Genua angenommen :

Der Aueschuh des ADGB . hat mit Befremden davon Kennt -
ms aenommen , daß die deutsche Reichsregierung die internationa »
len Arbeitsobkommen von Woihinoton und Genua noch immer
nicht ratifiziert hat , obwohl diese schon vor längerer Zeit
vom Vorläufigen Reichswirtschostsrat zur dringenden Annahme
«inpfohlen worden sind .

Die Gewerkichaftsvorständ « hasten ein « Verzögerung der Rast -
sikatiov dieser Abkommen schon deshalb für unverständlich , weil
deren Inhalt bi » auf wenige untergeordnete Punkte bereit « von
der deutschen Gesetzgebung erfüllt und teilweis « über -
holt sind . Um so mehr Gewickst ist darauf zu legen , daß Deutsch -
land durch die Anerkennung der Vereinbarungen den noch zögern -
den Industriestaaten ein Beispiel sozialer Dorarbeit und der Ar -
beiterschaft jener Staaten einen Ansporn zur Einwirkung auf ihre
Regierungen gibt , diesem Beispiel alsbald zu folgen . Der Bundes -
ansschuß des ADGB . erwartet von der Reichsregierung . daß sie
zum wenigsten diejenigen Abkommen sofort rattsiziert , die durch
die deutsche Gesetzgebung bereits erfüllt sind .

Zur Dchlichtung » » rdnung referierte Setport . Ed
bandelt sich hauptsächlich um den § SS und die Versuche , in diesem
Derbesserungen anzubringen . Es kam im Reichswirtschaftsrat schließ »
lich zu einem Mehrheitsbeschluß gegen die Stimmen unserer Gewerk -
schastsvertreter . Dieser Beschliiß wurde vom Bundesausschuß gegen
eine Stimme abgelehnt .

Sodann beschäftigte der Bundesousschuß sich mit dem bevar -
stehenden Gewerkschaftskongreß . Es handelt sich dabei
hauptsächlich um ein « vom Bundesvorstand vorgelegte Lorlage zur

Errichtung von Bezirksausschüsien .

Dazu referierte Schulze . Solche Bezirksausschüsse gibt e » dereits
in verschiedenen Gegenden Deutschlands ; teils mit Unterstützung durch
den Bundesvorstand . Da ferner die Bildung von Bezirkswirtschast «-
räten bevorsteht , schlug der Bundesvorstand vor , für jeden Bezirk
eines solchen auch einen Bezirksausschuß des Bundes zu errichten .
Weiter « Bestimmungen in der Borlag « regeln die Aufgaben usw .

Nach längerer Debatte wurde die Vorlage gegen 3 Stimmen an -
genommen .

Räch Erledigung mehrerer den nächsten Gewerkschaftskongreß
betreffende Fragen wurde der bereits veröffentlichte Protest
gegen die Maßnahmen der Interalliierten Mili -
tär - Kontrollkommiffion angenommen .

Ferner lag dem Bundesausschuß der Entwurf zu einer ver -
einbarunggegenwildeStreik » vor . Der Ausschuß lehnte
es ab , diese Vereinbarung mit den christlichen und den Hirsch - Duncker -
schen Gewerkschaften gutzuheißen . Es wurde jedoch betont , daß da -
mit die Sache selber noch nicht abgelehnt sei , daß es
vielmehr notwendig fei , in der nächsten Bundesausfchußtagung über
die Behandlung wilder Streiks zu verhandeln .

Damit war die umfangreiche Tagesvrdnmig erschöpft .

verharren , den sie unternommen haben in Abwehr gegen die ihnen
auferlegte Einziehung der stSdns » en Steuer für die Fahrgäste , weil
sie durch diese Steuereinziebung ibr Einkommen aufdecken müßlen ,
da « dann voll zur Steuer herangezogen würde wie da « Einkommen
der Arbeiter . Die Fahrer hindern sie an der Arbeit durch »vren
Streit , desien Verluste fie zwar leicht , die Fahrer aber umso
schwerer tragen können .

_

9tc Stwnodttsfelntage wegen bleiben unsere Bilreauriwni « na » Sonnabend
IS Uhr bis einschließlich Montag geschlossen .

Zentraiverband der Slngeiielllen . Ortsgruppe Sroß - Berlin .

Wirtfchcift
Um die vezirkswirlschafksräle .

Die letzte Sitzung des Berfassungsausschusses des Reichswirt -
schajtsrats hat einen ungewöhnlichen Verlauf genommen . Nachdem
Oberbürgermeister Mitzlaff zu seinen Leitsätzen über die Auf -
gaben und die Abgrenzung der Bezirtswirtschaftsräte einen münd -
lichen Bericht erstattet hatte , begründet « der zweite Referent , Max
Cohen , den in seinen Leitsätzen geforderten p a r i t S ti s ch e n
Ausbau der Handels - , Landwirffchasts - und Handwerkskammer .
Cohen führte dabei au », daß man nach gemeinsamer Prüfung der
Frage und nach der Durcharbeitung des vorhandenen reichen Ma -
terials zu der Auffassung gelangen müsse , daß das Schmerze -
wicht nicht in den neu zu schaffenden Dezirkswirtschastsräten , son¬
dern in den bestehenden Berufsoertretungen ( Handels - ,
Landwirffchasts - und Handwertskammern ) liegen werde .

Daraus ergebe sich aber eine Konsequenz , der sich niemand werde
entziehen können : die paritätische Gestaltung dieser jetzigen reinen
Unternchmerkammern durch Hinzuwahl der entsprechenden Anzahl
von Arbeitern . Die Diskussion über diesen wichtigen Punkt war sehr
lebhaft . Der Auffasiung des Referenten wurde zwar nicht wider -
sprochen , doch ergaben sich erhebliche Meinungsverschiedenheiten
darüber , in welcher Form die Parität zwischen Arbeitgeber -
und Arbeitnehmervertrewngen in den Kammern am praktischsten
durchführbar sei . Während die Arbeitgeberoertreter auf
ihrem bisherigen Standpunkte oerharrten , wonach die Parität nur
in der Form einer Sonderkammer der Arbeitnehmer zuzu -
gestehen fei , schlössen sich die Arbeitnehmervertreter der
Auffassung des Referenten an und forderten gemeinschaftliche
Kammer und gemeinsame Tagung . Zu einer Abstimmung kam
es nicht . Es wurde eine ganze Reihe von Dorschlägen gemacht , die
in dem Unterausschuß einer Prüfung unterzogen und dann dem Ver »

fasiungsausschuß zur Beschlußfasiung vorgelegt werden sollen . Es
fft zu hoffen , daß ein Ausgleich gefunden wird , der der paritätischen
Ausgestaltung und der Notwendigkeit gemeinsamer Tagung Rech ,
nung trägt . _

Da » Inkrafttreten de » Devisengesehe » . Der Hansabund
verlang », daß der Reichssesetzeniwurf gegen die Auswüchse der
Spekulation mi » ausländischen Zahlung » -
Mitteln an deutschen Börsen , nachdem er von ReichSwirlsckaflS «
rat und ReichSrat in seiner Wirkung verschärft ist , vom Reichstage
schleunigst verabschiedet weiden muß . Die vorgesehene Frist vom
1. April 1922 , mit dem da « Gesetz praktisch in Kraft treten soll ,
sollte jedoch nicht gewährt werden . Da » Gesetz müßte unmittel -
bar nach Verabschiedung durch den Reichstag in Kraft
gesetzt werden . Eine HinauSzögerung des Inkrafttretens de « Gesetze «
würde der wilden Spekulation nur neu « Antrieb »
geben . — ES ist hier der selten « Fall , daß wir mit dem Hansabund ,
einer durchaus rechtsgerichteten Organisation , einer Meinung find .

Die vemonstrotton der Kraftdroschken führ « im Gewerkschaft » -
haus morgen vormittag beginnt um 10 Uhr .

»

Die Krastdrolchkenbefitzer unter ihrem Syndikus Dr . Georg
Hirschfeld und unter Assistenz de « Stadtverordneten Miiller - Franken
von der Wirffchastspartei beschlossen einstimmig , in ihrem Streik zu

»erantw . für den red -it . Teil : Frau , «lühe , »erlin - LIchterfeld «: für « n »
zeigen : Th. «locke , Berlin . Verlag Borwarts - Verlag «. m. b. K. , Berlin . Bruck :
Dorwarts - Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer n. Ca. , Berlin . Lindenstr . I .
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Willkommenstes
Geschenk

für Herren u . Damen

„Vorwärts ' - Ausgaöeslellcn ♦ Inseraten - AnnaUine
CSba » | h vindenftr . I , n. Bai parterre . — Zerulelemer

Slrcftf 5/5, Hauntneschast .
gentru «- Bckerstr . N4. am kloppen ?». ©iSffnel von fr - « Uhr .
«eftea . Steglitzer Str . «7. Eck« Magdeburger Straß «, we-

ilftnet von 9—€ Uhr .
Video : Biirwaldsiraße ,2. a. fr. Sneisenaustraß «. ScSssnct

von fr —« Uhr. — Priiizenstr . St. Hof recht « part . Se »
öffnet von 9 —S Uhr .

vflen : Martuostr . 86. Geöffnet von fr —S Uhr. — Peter «-
burger Platz i . S- östnet von fr —« Uhr .

Vfrfrofteat Laulifrer Platz H/15. Seiginet von 9 —4 Uhr.
Stardost, »: Immanueltirchstr . 2«. Ceöifnet von fr —4 Ahr .
Moabit : Wilh,lm «ha »ener Str . SS. Lübecker Str . U. (St-

öffnet von 9—6 Uhr .
frfriagl MMIerftr . M» , CSe u trachter Straß «. grau

S ch » e t fr » r Reinickendorfer Str . 11, Papiergefmilft ,
Clngang Schönwalder Straße . Geöffnet inni fr —6 Uhr .

Relenthaler und vrauicnfrurs » Lorftadt : Wattftr . 9. wo-
öffnet von fr —6 Uhr .

lSafnndbrunnen : Bastlanstr . 7. Geöffnet von fr —4 Uhr .
Schlnhanfer «oestadti Dreifenhagener Str . tS. Geöffnet

von 9 —6 Uhr.
frldlarehaf , Mt- Glieatcke : Frl . » alter . «Mershof . Ca-

nolTenfdiaftsflr . 6. parterre .
«a »«fchule »weg : Frau Nöpke , «lefholzstr . 1«, Laden .
Verna ». Röntacatal . gepeenlck . Schiabeiick , « arow und Buch:

Kelnefck Brot « Bernau Mllblenltr . b.
VIeafrorf : ffi. Danneb , ro . PUtortastr . U.
«ahnodorf : Borlema » » , Genofsenschaftadauo „Pa -

robfe »*
qa»*frTl, , tllllllMMlIM „——V» w�

Chaelottenfrnrg 1: Sefrnhelmer Str . l . Geöffnet von fr bi »
4 Uhr .

Chaelottenbarg Hz Lauroggener Str . U.
eharloitendueg IN» Naiferbamm lvl . Geöfknat freu fr —4 Uhe.
Sharlottenbnrg IV: Siegensburger Straß , 10.
Saaersdoet : SGtzaherr Landsberaer Str . Ist.
«ichs - lbt . SchmScku. Itz : « ö t h n , r . Bahnhofstr . «9.
Ertne «, Slfrer ! X- rntcke itrtedrtchstr . 21.
Fichtenau : « r « » tz l « , Biamarckstr . t .

oi . -nt >erg : s a l , w a n » , ffallenberg , Sartenstadtstr . to ,
Friedenau : Bh- instr . -7. Eck, Bönnedergstraße .
Freberafrorl . Petershagen : U f f « n o a I l , r Petershagen .

Frlebitchsha�en : Hoff « auu , Friedrich »Hägen, Nur «»

Grünan : Fron » » lein . Friebrlchstr . U.
Kolenfee , »runes - lb : Kolenfn , Iohann - Sigiemund - Str . IS.
Ler,f «ld «: Martin Smolibawokt .
Seaniasdoel : s m m u I a t Ratbenauftr . 7.
Hohennenenfrorf r S t e g e r t s . Bismarckstratze .
stodooniothot . Plwtn Sammtlck , vismarckstr 6.
Narlshorst : Frau Stanke , Hentlgstr . 32. vor » parterre .
Nanlodorf : S i « b >g . FInsterberger Str . «.
NoniaS . Wuftrrhaufea , slirderlehme : Fried r. Banmann .

Nönigo - Busterhaufen . Berliner Str . 6.
Nipeni «, Kirfchgarten : Schlag , «ietzer Str . 6 ( Laden) .

Geöffnet von 9 —6 Uhr.
Lichtenberg I: Lichtenberg , «artend , rgstr . l . Seöffuet

von 9 —6 Uhr.
Lichtenberg II . «»»«elofrnng . Vtenle », Lichtenberg , Bap

: Frankfurter Aller 189. Laden .
u ra . Laifer - Friedrich - Str . fr,

>» » I » f , Lankwitz , ttaifer -

Lichtenrade : Franz St
Restaurant .

Llchterfelde -Vst, Lnukwitzi S.
Wllbelm - Str . tz.

Liibtrrfeld - . Wcst: chinfronfrurgdom « LS.
«ahlodorf : S m l l Rausch , Lemlestr . LS.
«arlendort : Auauft Lei » Chausteestr .
Morienfelde : Berliner Str . 148.
Reuenhage » W e « , t « iiieaelNr . TL
RenIIIln : Reckarstr . 2. Geöffnet von 9 —4 Uhr.
RentöAu - vrltz : Siegs rieb f!r. 28/29. Seöftnet von 9 —8 Uhr.
Riederfchöarweide : Kartrampf , Britckenstr . wn .
Riederfch » »Hanfe «, Rordendt Sozdowokl . Rilderfchön -

Hausen , Treokowstr . 27.
Rowawee : gar , » rodnfrerq Sifendahnstr . 10.
Vranienbnrg : ch e i n r. Loenharfrt . Stralfunder Str . 8.
Oberlchöoewetfrei Robert Paul Mathtldenftr . fr.
Pauk - », : R t ß m a n n Mtlhlenstr . 79.
Potsdam : Frau Lack , Zturlitrstenftraße u .
Rahnsdirk ! Z » ch e r t Forststr . 7.
Reinickendorf - Ost SchSnhel «: Altert Sohl « , Provinz .

stralie S6 ( Laden) .
Reinickendorf . Rofentdat : W. Pur « . Prinz . Heinrich - Str . 84.
Schmorgendorf : 3) r h a b . Breite Str . 4.
Schtzneberg : Beiziger Str . 27. Seöffnrt von 9 —8 Uhr .

„ Kühn , Hauptftr . 16.
Senzig : F r t , d » w a >d Cbausteestr . 84.
Slementstadt : Stet « Roanend am » - illlee 92 «,

Linfrenufe » 84»

«taaken : « » I k , 1 . Ssch - nminkel 18.
Steglitz : « i n t , r , Schwßstr . 97.
Südende : k u d » I g Salotestr . 88.
Legel , «orfigmalde , Rei »ickendorf . «est , Baidmannslnp ,

Frei , Scholl «, Leemedorf . Birkenwerde «, Bergfeld «,
Stolpe , Borgsdorf und btlaersdorf : Borsigwalde , RSufch -
straße 19. Geöffnet »o» 9 —6 Uhr .

Teltow : H » f « l , Rittrrstr . » .
Tempelhof : Kaifer . WilheIm . Str . 19.
Tempelhof : Kandier , Hohenzollernkarfo ll.
Trrbbw : Döring . Bahnhofstr . 62.
rreptow : Gramen , «lefholzstr . 612, vor » 1 Xe.
vetßenfee : Berliner Allee S4.
Wildau - Lohentehme : R u d. L e t t v m.
Wilhelmshage », Hesieaminlel : Schulz » , Wilhelmahage »,

Wilhelm sie. 81.
Wilmersdorf : Holstelnische Str . 19, Zlldinger Str . 2».
Witten - », WIlh . gimmermann . Rosenthaler Str . U,
Woltersdorf : Schurdoum . Elchendamm 22.
itehlendoel . Sckl - chtenle » Rikolaofe »! Weg nee .

darf . Teltower Str . 8.
genthe », Miersdorf : Zeuthen . Siedlung , Straß « E.
gosien : « Idert Stein . Mmenwalder Str . 17.

Sämtlich « Aterawr fowl « all « wtsienkchastllche » Werk »
«erde » geliefert .
84» (Helchtllesttllfr
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